
Man müsse ja schließlich auch seine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter rechtzeitig in-
formieren. „Es gibt keine Planbarkeit“,
sagt er.

Durch die Corona-Krise sei er bislang ei-
nigermaßen glimpflich gekommen, weil er
breit aufgestellt sei, so der Händler. Er hat
einen eigenen Online-Shop und verkauft
etwa auch gebrauchte Kameras über Ebay.

denz im Rems-Murr-Kreis. Sollte hier der
Wert über 100 steigen, dann kann Erdmann
nur noch einen Abholservice anbieten. Am
Mittwoch, 24. März, liegt der Wert bereits
bei bedrohlichen 91.

Verärgert ist Erdmann über die Kurzfris-
tigkeit von Beschlüssen. Die Information,
dass die Geschäfte wieder öffnen dürfen, sei
beispielsweise viel zu knapp gekommen.

Andreas Erdmann in seinem Studio für Passfotos. Foto: Palmizi

Auf dem digitalen Weg habe er bereits eini-
ge Neukunden gewinnen können. Das La-
dengeschäft sei zwar immer noch die Basis,
aber nicht mehr „kriegsentscheidend“, wie
Erdmann sagt.

Fachgeschäfte wie seines gebe es nur we-
nige, er spricht selbst von einer kleinen
Branche. Er sei ein Spezialist. Sein Online-
Shop sei in erster Linie ein digitales Schau-
fenster. Hochpreisige Kameras, etwa für
1200 Euro, wollen viele seiner Kunden erst
nach einer ausführlichen Beratung kaufen.
Ausschließlich auf Internetbewertungen
wollen sich viele nicht verlassen. Hier habe
der Fachhändler eine wichtige Funktion.
„Das ist eine Chance“, sagt er.

Corona als Katalysator

„Corona ist Brandbeschleuniger und Kata-
lysator in einem“, sagt Erdmann. Der Un-
ternehmer ist der Überzeugung: „Händler,
die nichts online machen, können mittel-
fristig nicht überzeugen“, sagt er. Praktisch
alle Altersklassen bewegten sich heute im
Netz, da müsse man deshalb eben auch als
Unternehmer hin. Inzwischen ist er auch in
den sozialen Medien, wie Facebook und Ins-
tagram vertreten. Er sei selbst überrascht
gewesen, wie viele Menschen er dort bei-
spielsweise mit einem sogenannten Unbo-
xing-Video, in dem er neue Kameras aus-
packt und zeigt, erreicht hat. Doch auf diese
Weise könne er auch Menschen aus dem
Umland auf sich aufmerksam machen. Erd-
mann hofft, mit seiner Strategie glimpflich
durch die Krise zu kommen.

Von unserem Redaktionsmitglied
Lea Krug

Schorndorf.
Die Menschen seien von dem vielen Hin
und Her der Politik verunsichert, so Andre-
as Erdmann, der in Schorndorf ein Foto-
Geschäft führt. Doch der Betrieb in seinem
und anderen Geschäften geht weiter, zu-
mindest vorerst. Doch wie steht es eigent-
lich um das Geschäft mit Passbildern und
Bewerbungsfotos? Ein Gespräch mit Erd-
mann offenbart die teils komplexen Details
der Corona-Verordnung.

„Zum Sterben zu viel und zum Leben zu
wenig“, sagt Andreas Erdmann über die Si-
tuation seines Geschäftes. Problematisch
sei zuletzt vor allem das fehlende Weih-
nachtsgeschäft gewesen. Echte Existenz-
angst habe er derzeit nicht, doch vor eini-
gen Monaten sei das auch mal anders gewe-
sen.

„Ich bin von der Politik enttäuscht“, sagt
er. Derzeit könne man sehen, warum eine
„Staatswirtschaft“, wie Erdmann sagt,
nicht funktioniert. Bei den Masken und den
Impfungen könne man dies beispielhaft se-
hen. Es gehe schlicht nicht schnell genug.

Ein Problem außerdem: Viele wissen
überhaupt nicht mehr, was noch erlaubt ist
und was nicht. Erdmann darf derzeit bei-
spielsweise trotz Pandemie Pass- und Be-
werbungsfotos oder ganze Shootings ma-
chen. Doch vielen Kunden sei dies gar nicht
bewusst.

Der Teufel steckt ja bekanntlich im De-
tail. Auch Erdmann muss sich in die neus-

ten Regeln immer wieder neu einlesen. Be-
sonders skurril sei in seiner Branche etwa
gewesen, dass manche vergleichbare Ge-
schäfte weiterhin offen hatten, weil sie als
Handwerksunternehmen geführt werden.
Er als Handelsunternehmen aber habe zu-
machen müssen, etwa zum Start des zwei-
ten Lockdowns. Erdmann sagt: „Die Leute
sind verunsichert.“ Er verschicke regelmä-
ßig Newsletter und aktualisiere die Infos
auf seiner Homepage entsprechend den
neusten Regeln. Doch kaum seien seine
Kunden wieder auf dem neusten Stand,
schon gebe es wieder die nächste Änderung.

Der Alltag im Laden geht weiter

Der 55-Jährige macht es derzeit wie viele
Händler. In seinen Laden können die Kun-
den nicht nur zu einem vorher vereinbarten
Termin kommen, sie dürfen auch spontan
kommen. An der Türe müssen sie ihre Daten
abgeben, dann kann es losgehen. Zumindest
wenn nicht schon die erlaubte Höchstzahl
an Kunden im Laden erreicht ist. In Erd-
manns Fall sind es drei Kunden, die zeit-
gleich kommen dürfen. Meist müsse man
nicht einmal vor der Türe warten, die Kun-
denfrequenz in seinem Laden sei nicht be-
sonders hoch. Im Alltag laufe also vieles
weiter wie bisher.

Doch wie lange er den Laden offenlassen
darf und es so wie derzeit weitergehen
kann, da will Erdmann lieber keine Progno-
se abgeben. „Die Zahlen springen hin und
her“, sagt er. Als Händler schaut er regel-
mäßig vor allem auf die Sieben-Tages-Inzi-

Foto-Geschäft im Verordnungs-Chaos
Der Schorndorfer Unternehmer Andreas Erdmann spricht über die gro�e Verunsicherung, in Hinblick auf die aktuellen Regeln

Daimler-Schule kämpft um ihren Teich
Technischer Ausschuss hält das Wasserbecken für verzichtbar, jetzt springen die Lehrer der Daimler-Realschule ein

zimmer ist interimsmäßig in den Musiksaal
gezogen, die Lehrer sind übergangsweise in
der Aula. Die Schüler, die normalerweise in
den Klassenzimmern im Hauptgebäude
sind, nutzen gerade als Ausweichquartier
das „Bürgle“: die ehemalige Karl-Friedrich
Reinhard-Schule, die „Bürgle“ heißt, seit
sie vom Burg-Gymnasium als Ausweich-
quartier genutzt wurde. „Wir hoffen, dass
wir im Sommer wieder in das Hauptgebäu-
de ziehen können“, sagt die Schulleiterin.

170 000 Euro. Die Sanierung für die Schule
war mit 12,4 Millionen Euro veranschlagt.
Nach Angaben von Bürgermeister Thorsten
Englert liegt die Stadt dabei voll im Plan.

Im September 2018 war der Startschuss
für die Sanierung gefallen: Mit Ferienbe-
ginn war damals mit dem Rückbau der as-
bestbelasteten Fassade des Südbaus begon-
nen worden. Inzwischen befindet sich die
Sanierung im zweiten Bauabschnitt. Der
Verwaltungstrakt mit Rektorat und Lehrer-

angelegt wird, sei bereits ihrem Vorgänger
zugesagt worden. Nach der Absage des
Technischen Ausschusses hat die Gesamt-
lehrerkonferenz nicht lang gefackelt. Der
Beschluss: Der Teich soll in eigener Regie
angelegt werden. Die Rettung wurde zum
Projekt erhoben, an dem sich die Lehrer
und der Hausmeister beteiligen sollen. „Wir
wollen den Fischteich retten und das krie-
gen wir hin“, sagt die Schulleiterin.

Neue Anforderungenmachen
neue Investitionen nötig

Hintergrund der späteren Anmeldung für
die Wünsche ist laut Beate Flemming-Niko-
loff übrigens nicht der Wechsel in der
Schulleitung, wie es im Ausschuss geheißen
hatte. Vielmehr wolle das Kollegium das
bewahren, was gut ist und schon immer zur
Gottlieb-Daimler-Realschule gehört habe,
wie der Fischteich, und sich gleichzeitig
dem Wandel des Bildungsplans, der Digita-
lisierung und neuen Anforderungen an die
Lehrer und ihre Arbeitsmöglichkeiten an
der Schule stellen. Diese Maßnahmen wäh-
rend der Sanierung, die jetzt das dritte Jahr
dauert, umzusetzen, sei mehr als sinnvoll.

Das sah der Technische Ausschuss ähn-
lich. Zustimmung gab es dort für die mobi-
len Trennwände, für die Umgestaltung des
Lehrerzimmers und für neue Türen, nach-
dem die Originaltüren Abnutzungserschei-
nungen aufweisen. Durch die Verlegung der
Lehrerarbeitsplätze soll ein Raum für Mee-
tings und Besprechungen geschaffen wer-
den. „Unbedingt notwendig“, fand das Sil-
ke Olbrich (SPD). Alles in allem liegen die
Kosten für die Zusatzmaßnahmen bei

Von unserem Redaktionsmitglied
Jutta Pöschko-Kopp

Schorndorf.
Mit seinen Pflanzen und Fischen hat der
Schulteich unter der Treppe für die Gott-
lieb-Daimler-Realschule eine große Bedeu-
tung. Verzichten will die Schule auf dieses
Stück Wohlfühlatmosphäre keineswegs –
und hat die Rettung des Teichs nun zum
Projekt erkoren. Was war geschehen?

Im Zuge der Schul-Sanierung, bei der die
Fassade saniert wird und die Schule barrie-
refrei werden soll, muss der Teich weichen,
weil ein Aufzug eingebaut wird. Der Teich
war bisher von den Hausmeistern gepflegt
und von den Schülern geliebt worden. Auch
wenn er nur noch in kleinerer Ausführung
möglich wäre: ganz aufgeben wollte ihn die
Schule nicht und hatte deshalb bei der
Stadt beantragt, das Wasserbecken nach
der Sanierung neu anzulegen. Jetzt war der
Teich Thema im Technischen Ausschuss
ebenso wie die Wünsche der Schule, das
Lehrerzimmer umzugestalten, die maroden
Türen zu erneuern und vier Klassenzimmer
mit mobilen Trennwänden auszustatten, so
dass für Prüfungen zwei große Räume ent-
stehen. Auch wenn CDU-Chef Hermann
Beutel die zusätzlichen Wünsche der Schule
mitten in der Sanierung ärgerlich fand, hat
ihnen der Ausschuss – bis auf eine Ausnah-
me – einstimmig grünes Licht gegeben: Auf
wenig Verständnis stieß der Wunsch, den
neuen Teich anzulegen.

EinWasserteich, sagt die
Verwaltung, ist „nice to have“

20 000 Euro würde der Teich kosten, der
aus Sicht der Stadtverwaltung ein schönes
Gestaltungselement ist und für eine Wohl-
fühlatmosphäre sorgt. Wünschenswert
wäre es also durchaus, den Teich wieder
herzustellen. Allerdings seien Becken und
Aquarientechnik veraltet und müssten
komplett erneuert werden. „Ein Teich ist
nice to have“, sagte Klaus Konz, Fachbe-
reichsleiter Gebäudemanagement, im Tech-
nischen Ausschuss. „Aber wir halten die
Maßnahme für verzichtbar.“ Das sahen die
Räte ähnlich: Auch wenn Wasser beruhi-
gend sei (Silke Olbrich, SPD) und ein gutes
Raumklima schaffe (Kirsten Katz, Grüne)
könne man auf die Maßnahme verzichten.
Hermann Beutel (CDU) sprach sich dafür
aus, mit der Schule eine Lösung zu suchen:
Die Schüler sollten sich an der Pflege betei-
ligen. Klaus Konz plädierte, „wenn am
Ende noch Luft ist“, statt einer offenen
Wasserfläche für eine Wasserwand oder ein
Aquarium unter der Treppe.

Für die Schule selbst ist der Teich eine
Herzensangelegenheit. „Wir lieben unseren
Teich, und wir wollen ihn behalten“, sagt
Schulleiterin Beate Flemming-Nikoloff.
Der Teich sei gut fürs Raumklima und beru-
hige die Schüler, die sich gern in der Nähe
der Fische aufgehalten hätten. Mit Steinen
und Pflanzen war der aus vier Becken be-
stehende Teich unter der Treppe schön an-
gelegt gewesen und hatte dort auch eine
Anzahl von Goldfischen beherbergt. Die Fi-
sche waren vor der Sanierung in den Teich
im Max-Planck-Gymnasium umgezogen.
Jetzt ist der Realschul-Teich trocken und
leer. „Aber es werden dort wieder Goldfi-
sche schwimmen!“, zeigt sich die Schullei-
terin zuversichtlich.

Dass der Teich nach dem Einbau des Auf-
zugs in verkleinerter Ausführung wieder

Die Gottlieb-Daimler-Realschule befindet sich mitten in den Sanierungsma�nahmen.

Schulleiterin Beate Flemming-Nikoloff vor dem Teich. Der ist derzeit eine Baustelle. Fotos: Palmizi.

Schorndorf.
Bund und Länder haben die Maßnahmen
zur Eindämmung der Corona-Pandemie
Anfang der Woche bis zum 18. April ver-
längert. Infos hierzu finden sich auf der
städtischen Webseite unter www.schorn-
dorf.de/corona und zusammengefasst am
Ende dieses Artikels „Aktuelle Beschlüs-
se von Bund und Ländern“. Grundsätz-
lich gilt für Baden-Württemberg die Co-
rona-Verordnung des Landes.

Manche Fragen sind noch nicht ab-
schließend geklärt. Sobald die offizielle
Verordnung veröffentlicht ist, ist diese
ebenfalls im Internet auf www.schorn-
dorf.de/corona zu finden.

Der Gründonnerstag als sogenannter
„Ruhetag“ ist in einer kurzfristig anbe-
raumten Bund-Länder-Konferenz ge-
kippt worden, damit bleibt der Donners-
tag ein regulärer Arbeitstag.

Kein gastronomisches Angebot

Der Schorndorfer Wochenmarkt hat -
wie die Lebensmittelgeschäfte auch - am
Ostersamstag, 3. April, zu den regulären
Zeiten geöffnet. Allerdings wird es an
diesem Tag keine gastronomischen An-
gebote geben, lediglich die Lebensmittel-
stände werden auf dem Wochenmarkt
vertreten sein.

Die Stadtverwaltung Schorndorf erin-
nert in diesem Zusammenhang auch
nochmals an die Pflicht zum Tragen ei-
ner medizinischen Maske und bittet da-
rum, die vorgegebenen Regeln und Ab-
stände einzuhalten.

Wochenmarkt an
Ostersamstag

„Ruhetag“-Vorhaben gekippt

Schorndorf.
Die Eröffnung der neuen Kindertages-
stätte im Stöhrerweg verzögert sich um
zwei Wochen. Ab 1. Mai werden die ers-
ten Kinder aufgenommen.

Zu Beginn der Bauarbeiten für die
neue Kita Stöhrerweg kam es bereits zu
coronabedingten Lieferschwierigkeiten
und damit zu einer Bauverzögerung von
drei Monaten.

Bauarbeitenmussten ruhen

Aufgrund coronabedingter Personalaus-
fälle mussten die Bauarbeiten nun erneut
für einige Wochen ruhen. Diese Verzöge-
rung lässt sich bei den laufenden Bauar-
beiten nicht mehr aufholen. Der Betreu-
ungsbeginn für einige Kinder muss des-
halb verschoben werden.

Die betroffenen Familien werden vom
zuständigen Fachbereich der Stadt in-
formiert. „Für uns und die pädagogi-
schen Fachkräfte der Einrichtung ist
jetzt das Wichtigste, dass die Kinder ei-
nen guten Start in der Kita haben. Daher
schauen wir für jede Familie, mit wel-
chen Lösungsmöglichkeiten wir ein gutes
Ankommen der Kinder ermöglichen kön-
nen“, verspricht Markus Weiß, Fachbe-
reichsleiter Kindertagesstätten.

Kita Stöhrerweg
öffnet verzögert
Zwei Wochen später als geplant
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